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Zürich 1890 XVI. Jahrgang N°35 30 August

Bnchdmckerei Jacques Bollmann.Verantwortliche Redaktion; Jean Nötzli. Expedition: Centralhof 14.

Erscheint jeden Samstag. ^ Abonnementsbedingungen. ^© Briete nnd Gelder franko.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko für die Schweiz: Für 3 Monate Fr. 8, für 6 Monate
Fr. 5. SO, für 13 Monr.te Fr. IO ; für alle Staaten des Weltpostvereins : Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. SO. Einzelne
Nummern 30 Ots. Nummern mit Farbendruckbild 50 Cts.

Inserate per kleingespaltene Petitzeile für die Schweiz 30 Cts., für das Ausland SO Cts. Aufträge für Schweizer Inserate
befördern alle Annoncen-Agenturen der Schweiz. Für ausserschweizerische Inserate ist der Annoncen-Expedition Adolf Steiner in Hamburg,
Berlin, Mailand das Monopol der Inseraten-Annahme übertragen.

3'xt fdjnjule ^rjmmErnarht fanft fäjmßr hxrab

J&uf Eine glutFjbßtäubtE, büß'rB <ErbE,

3tt blaffE Moxxh tanjt burdj btE IrPoIhEnljBErbE

Hnb fdjtrjang bEr HfMtBrlEudjtBU üaubßrßab.

Maugrihtß ©lutftEnrrtjIangEn jüngEln auf,

Hub blifjBU ntEbEr nad) bsn fahlsn Wzlhxx ;

IDalb unb (êtbxtgx xztktxx ftdj unb fthraeHen

HnljEttttlid) mit bEt BomtEr ^turmEsIauf.

BlEtJojniErEr ;§djlummEr lEgtE fxdj um's $aupt,
Mnb ftEf unb tiEfer fpannt Er fEinB HankEn

Hm bB« ©EJjirnE» bämm'rtgE ©EbanhEn ,5dj träumtB frijinEr unb tuadjfß, roie idj glaubt'

Un BtnEr niBltBnfBrnBn QEannEnrdjIudjt

Ivvt idj umljEr im rabEnfdjroarjBn ^unftBln,
Mxxs IföobErgrünbEn fafr idj ,&djEmI>rjIi funhBln,

^rjdj im @Bäß bßs roilbEU ^BEtES .Jludjf.

rf| t lit a Ij r.
B

a

(ErmattEt fanft idj hin, ins fEudjtß Moos
3& kam Ein î^eJeu, groß BmporgßfftßgEn,

Hnb nah unb nätjBr kam's auf midj tu ItEgBU

Hnb madjt nor jähsm >£djrEdt midj ath/Emlos.

35as ^Etj panb jftH in angJÏBrfuIlfEr Bru|ï,
Bßr ^djrattEU griff morblûjÏBru nadj bEr liEhlc,

$ßrin>EtfIung übErroältigtB biß ^bbIb,

Hnb ^tBrbEn fdjiBn (Erlöfung rsinE Hup!

(Ein 2t>rjnnErrdjIag! tgofüob, idj bin Errrjadjt;

Ildj lag in mBinEm friEblidj JtillEn ^immEr,

Beb ©ollmonba ^ilbErltdjt goß fEtnEn ^rfjimmEr

^ErEin unb nur btE Bßtfjiatf hat gßhradjt.

^»oüa! üBrftudjtßs fdjroaqBB ^BXßnfuttßr

Bu roujtßr Badjtmahr, ^djrattßn, ,(£dJräi^B^Bm',

3xi mußt fürmahr bEr 3|öHEntEufEl feitt

BEin mEfjr bßa ®Eufßle ^djnjtBger-^djnjtEgßr-
m u 1 1 ß r R.

7üricn ItZSu lZll üugust

Illustkiàs hllmokißisch-saiyrisches Mocheublsii.

àdàt MM ê ^bonnsmvnt8beliingungen. ^) vriet« unà Llslàvr krsntiv.

^lls ?ostàmtof unà Suvnnsmllungen vskmöv üsstellullssSll öntMKöu. franko kür àie 8àoÎZ!: t?ür » Nyllàts i?r. », kür « Uollàts
?r. S. S«, kür IS Monts I« ; kür slle 8tàn des Weltpostverein» : ?ür « Mnà ?r. 7, kür IS Mirais ?r. t». SV. ààs
àwmo»'» SS (Äs. àmme»-»» mis Ihe^denÄ»'«e«?kvÄÄ SV tÄs.

I»ssi»s.î« xor klowA68v»ltsv,s kstit^sil« kür àis 8vn«ei! »« Ot8.. kür àâ8 àuslancl SV <à àuktrâsse kür 8àsi?sr Ingrats
bààsrn silo /ìnnonvsn-àgentui'on à 8àei?> l?ür àU38srgààôrÌ8etis lossià Ì8t àsr /ìnnoncen'l-xpeliition /ìoolt 8teiner iu ttamdurg,
lZsrlin» lìlsilanil às Mooxol àer lussràtsll-^ooàbme übertraZso.
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Die schwüle Sommernacht sank schwer herab

Aus eine glulhbeläubte. düst're Erde.

Der blasse Mond tanzt durch die Wolkenheerde

Und schwang der Welterleuchten Zauberstab.

Blaugrüne Gluthenschlangen züngeln auf.

Und blitzen nieder nach den fahlen Wellen ;

Wald und Gebirge recken fich und schwellen

Unheimlich mit der Donner Sturmeslauf.

Bleischwerer Schlummer legte fich um's Haupt,
Und tief und tiefer spannt er seine Ranken

Um des Gehirnes damm'rige Gedanken ,Ich träumte schwer und machte, wie ich glaubt'

In einer weltenfernen Tannenschluchl

Irrt ich umher im rabenschwarzen Dunkeln,
Aus Modergründen sah ich Scheinholz funkeln.
Hoch im Geäst des wilden Heeres Flucht.

chtMahr.
-^--2

Ermattet sank ich hin, ins feuchte Moos
Da kam ein Wesen, groß emporgestiegen,

Und nah und näher kam's auf mich zu liegen

Und macht vor jähem Schreck mich athemlos.

Das Herz stand still in angsterfüllter Brust.
Der Schratten griff mordlüstern nach der Kehle.

Verzweiflung überwältigte die Seele,

Und Sterben schien Erlösung reine Lust!

Ein Donnerschlag! Gottlob, ich bin erwacht:

Ich lag in meinem friedlich stillen Zimmer.

Des Vollmonds Silberlicht goß seinen Schimmer

Herein und nur die Bettstatt hat gekracht.

Holla! verfluchte« schwarzes Hexenfutter
Du wüster Nachtmahr. Schratten. ..Schrättelein"

Du mußt fürwahr der Höllenteufel sein

Nein mehr des Teufels Schwieger-Schwieaer -
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